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Podolien überhaupt Ruhe. 

. Die ee Senat hat mit allen Stim⸗ 
men gegen trage wegen Ablöſung des Schelde⸗ 
zolles mit Holland, Lübeck, Bremen, desgleichen die auf 


andel, Schifffahrt und Maas bew üali 4 
De nit Yoland en palerung bezüglichen Con 
AR 2 26. Mai. Ein von Limayrac gezeichneter Ars 
‚tel des „Fonſtitutionnel“ ſagt im Weſentlicheg: Die Jutri⸗ 
ad annern der alten Parteien, die vermittelſt alter 
das 5 ungen in die Verwaltungsbehörden eindringen und 
1 rinzip der Regierung nachtheilig afficiren, werden end⸗ 
ich aufhören. Die Tendenzen der populalren Regierung war 
ren entſtellt durch Männer ſolchen Schlages, die ſich mit ei⸗ 
nem lügenhaften Anſchein von Ergebenheit in viele Stellun⸗ 
en geſchlichen hatten. Man war erſtaunt, daß bekannte 

einde der Regierung ſoviel Einfluß auf die Verwaltung üben 
ſollten. Damit wird es ein Ende nehmen; falſche Ergeben⸗ 
geit wird entlarot werden. Erklärten Feinden gegenüber 
ſtehend, wird die Regierung von feſſelnden Nückſichten bes 
freit ſein. 

5 rieſt, 25. Mai. Mit der Ueberlandpoſt find Nach- 
richten aus Calcutta vom 22., aus Singapore vom 23., aus 

atavia und aus Honkong vom 15. April eingetroffen. Die 
leztern melden, daß die Rebellen aus der Nähe von Tientſin 
vertrieben worden ſeien. Admiral Cooper hatte in Kanagawa 
ein Ultimatum überreicht und es war Hoffnung vorhanden, 
einen Conflict zu vermeiden. Das franzöſiſche Schiff „Se⸗ 
Miramis“ war au 8. April in Honkong eingetroffen, der 

emiral Bonnard bei Turoa gelandet. 


Politiſche Ueb erſicht. 
Geſtern hat unter dem Vorſitz Sr. Maj. des Königs die 


bereits angekündigte Conſeil⸗Sitzung ſtattgefunden. Ueber das 
10 unn dl age zu nichts Beſtimmtes. Es handelte 
ſich um geg 


: c — iſt für die Schließung des Landtags; der andere 
bal für die Forttagung deſſelben bis zur Erledigung des 
ſchieden erer. das letztere hr, 1 ſebr ent ⸗ 
Maj. der Ks nanzminiſter. cher Anſicht ſchließlic) Se. 
des h r König beigetreten iſt, das wird wohl noch im Laufe 
es heutigen Tages der Telegraph melden. 

Wie das „Memorial diplomatique“ (das Organ der 
Politit des franzöſiſchen auswärtigen Miniſters) mittheilt, 
at Frankreich aus den öſterreichiſchen und engliſchen Vor⸗ 
chlägen in Betreff der polniſchen Frage eine neue Grundlage 
& r die Verhandlungen zuſammengeſtellt und dieſelbe in Lon 
Fra und Wien bereits mitgetheilt. Nach dem Vorſchlagt 
rankreichs ſoll dieſe Grundlage in identiſchen Noten in Per 
ersburg communicirt werden. England hätte bereits beige⸗ 
mut, Oeſterreich ſich noch nicht entſchieden, aber die neue 
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en das Abgeordnetenhaus zu ergreifenden Maß⸗ 


—— 


ranzöſiſche Eröffnung freundlich aufgenommen. Der von 
Ba proponirte Waffenſtillſtand, dem auch Frankreich im 
Princip beigeſtimmt hat, iſt nicht ausdrücklich unter die Vor⸗ 
ſchläge aufgenommen. Das „Memorial“ jagt: „Anſtatt Ruß⸗ 
land vor der Eröffnung aller Unterhandlungen mit ihm und 
als Bedingung dieſer Eröffnungen auferlegt zu werden, wird 
der Waffenſtillſtand eine natürliche Folge der Annahme des 
Programms; er wird ſo zu ſagen aus der Initiative des 
Czaren ſelbſt kommen“. 


Zur Marinefrage, 


Schiffe und Schiffbau. 

John Hay, Mitglied der eugliſchen Marine⸗Tommiſſion, 
ſagt: „Wer künftig auf einem Holzſchiffe in die Schlacht geht 
iſt ein Narr und wer ihn hinſendet, ein Schelm.“ Damit iſt 
die Stellung der Holzſchiffe den gepanzerten gegenüber richtig 
bezeichnet. Mein Geguer wendet das Beiſpiel der See⸗ 
Gefechte in Amerika unrichtig an. Dort fiegten die Panzer⸗ 
Schiffe gegen die ungepanzerten in übertaſchender Weiſe. 
Dagegen brachten die Panzer⸗Kauonenboote die an Zahl über⸗ 
legenen Landbatterien nicht zum Schweigen; das ſpricht für 
meine Behauptung: daß Landbatterien beſſer find zur Küſten⸗ 
Bertheidigung als wie die koſtbaren Kauonenboote. 

Dagegen bleibt zu bemerken, daß der Fregatte Ironſide 
das Steuer verſagte und die Boote ſchlecht gepanzert waren. 
Den Amerikanern fehlen die ſchweren Platten, ſie müſſen ſich 
mit Doppellegung von dünneren einſtweilen begnügen. Die 
Mannſchaft blieb unverletzt. 

Allein gleichzeitig iſt erwieſen, daß die Küſten⸗ oder Ha⸗ 
fen» Forts das Vorüberfahren nicht hindern können. Das 
Kanoneuboot Eſſex fuhr bei Vicksburg hart an einer Batterie 
von 80 ſchweren Kanonen unbeſchädigt vorbei. Zwei Haupt⸗ 
Syſteme ſtreiten in England um den Vorrang und eben 
nach Clarence Paget zu ſieben Combinationen? Gal 
1) Panzerſchiffe völlig Eiſen, Muſter Warrior; 2) el € 
mit Panzerbekleidung gleich Prince Conſort. Unterm 3. ärz 
1863 wurden dem Parlamente durch den Comproller der Navy, 
Robert Spencer Robin Gee Regierung ei 
Oenkſch vorgelegt, welche d 
beider Conſtructionen auseinanderſetzt. Aus der derſelben 
beigefügten Lite geht hervor, daß 1862 in England fleben 
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ten Klaffe. Spencer erklärt ſich für das zweite Syſtem, ebenſo 
der berühmte Schiffbauer und Con ructeur Dupuy del Orme 
in Frankreich, nach deſſen Plan die Gloire erbaut iſt. 

Bei dieſer Wendung der Dinge ſollten wir mit dem Bau 
der ungepanzerten Holzſchiffe aufhören, vorläufig ‚find deren 
genug vorhanden für den Dienſt in fernen Meeren, es gilt 
uns daheim ſchlagfertig zu machen. Nicht der Kanonenboote 
bedürfen wir, jondern größerer Eiſenſchiffe, womit fi alle 
anderen Nationen jetzt in England verſorgen; ſo noch füngſt 
Rußland mit einem Widder, der 28 Achtundſechszigpfünder 
in Batterie und 2 Drehkauonen, Dundertpfünder, auf Deck 


Was ſich Berlin erzählt. 
u „Pfingſten das liebliche Feſt war gekommen“: fo fingt 
1 alte Lied von dem ſchlauen „Reinecke Fuchs“, dem Urahn 
ni r modernen Staatsmänner und unverantwortlichen Wir 
iſter, der eine zahlreiche Nachkommenſchaft zurückgelaſſen hat. 
nintdebens kämpfen „Braun der Bär“ und „Hinze der Kater“, 
mſonſt klagt „Wackerlos das Hündchen“ und „Henning der 
ahn“ gegen den ränlevollen Fuchs; er ſpottet über ihre Be⸗ 
— — und e 9 55 Nie iſt er um eine 
erlegen und das himmelſchreiendſte Un i 
lächelnd zu beſchönigen. Schmunzelud ſeicht ieh ae den 
chwanz und rühmt von ſich mit ſtolzem Munde: 
„ „Öelang es mir doch, ich werde wie vormals 
Wieder im Rathe mich finden und unſerm ganzen Geſchlecht 
—.— es zur Ehre gedeihn. Er hat mich zum Kanzler des Reiches 
a vor Allen ernannt und mir die Siegel beſohlen. 
— was Meinecke thut und ſchreibt, es bleibt für immer 
oh gethan und geſchrieden; das mag ſich jeglicher merken.“ — 
u fort mit aller Politik! Während der Feiertage will der 
erliner das Leben genießen und ſich fo gut als möglich 
amüſiren. Kaum graut der Morgen, fo ſtrömen zahllose 
l chaaren nach den verſchiedenen Eiſenbahnen, um Ausflüge 
n die Nähe und Ferne zu machen. Für den fabelhaft billi⸗ 
den Preis von 3 Thalern für die Hin⸗ und Rückfahrt kann 
nr Dresden, den Harz und ſelbſt die Geſtade der Oſtſee 
egrüßen. Die meiſten Eiſenbahndirectionen haben Extra⸗ 
ahrten nach allen Himmelsgegenden veranſtaltet; hier fliegt 
ein Zug nach der ſächſiſchen Schweiz, während ein anderer 
nach Stettin oder Hamburg brauſt Bie Zahl der Paſſagiere, 


—— 


elche die Locomotiven entführen, beläuft ſich ungefähr auf 


: „000 Menſchen, eine wahre Völkerwanderung. Dazu 
kommen noch Equipagen, Droſchlen und die e 
Airemſer“, welche zu näheren Landpartien benutzt werden. 
nen eigenen Anblick gewähren die großen „Familienwagen“, 
4 che oft von mehr als zwanzig Perſonen beſetzt ſind und 
€ Font auf vier Räder geftellten „Pholanſtere“ gleichen, wie ſie 
bauer, St. Simon und ähnliche Communiſten geträumt 
Haben, In dieſem ſocialiſtiſchen Gebäude findet oft eine 
Kade Generation, Großeltern, Väter, Mütter und zaylloſe 
ein der mit den verſchiedenen Kuchen⸗ und Schinkenladungen 
di bequemes Unterkommen. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
ade inrichtung höchſt vortheilhaft auf die Entwickelung 
waer geſellſchaftlichen Tugend wirkt, indem der Fanulien⸗ 
| keit u leden einzelnen Bewohner deſſelben Geduld, Fügſam⸗ 
5 Unterordnung, Verleugnung aller Selbſtſucht und die 


4 


öchſte Opferfreudigkeit praktiſch beibringt. Dort das würdige 
Feu ein dicker, alter Herr, wagt nicht, zwiſchen zwei 
rinolinen eingezwängt, ſich zu 5 05 und zu regen; jene 
zärtliche Mutter hat ihr geliebtes Kind, eine Range erſten 
Ranges, dem langjährigen Hausfreund an die Bruſt gelegt, 
jo daß der egoiſtiſche Junggeſelle in dieſem Augenblick die 
Seligkeit der Vaterfreuden in ihrem vollſten Umfange kennen 
lernt, während der hoffnungsvolle, ire Sanibale feine Hüh⸗ 
neraugen mit den Gtiefelablägen kräftig bearbeitet. Der 
blonde Jüngling, welcher die Phar 97 und zarte, lyriſche 
Gedichte ſchreibt, übt ſich als Nachbar eines mittelalırigen, 
ſehr mageren Fräuleins in der ſchweren Kunſt der Selbſt⸗ 
eutjagung, da er weit lieber neben der ſchönen Blondine ge⸗ 
ſeſſen hälte, die er fortwährend mit feinen ſchwärmeriſchen 
Blicken verfolgt. Damen und Herren, deren Füße in fort⸗ 
währende Colliſtonen und wunderbare Verwickelungen gera⸗ 
then, lernen mit Anſtand und Würde ſich in das Unabänder⸗ 
liche fügen und ſelbſt der eingefleiſchteſte Hypochonder 
0 ein freundliches Geſicht, um auf ſeine Koſten zu 
ommen. 


Das Ziel dieſer Wanderungen an ſolchen Tagen iſt der 
ſogenannte „Spandauer Bock“ hinter Charlottenentgn die 
Pichelsberge mit ihren reizenden Waſſerpartieen, Saatwinkel, 
Pantow, Dams - Mühle und vor Allen Schulzendorf und 
Tegel, die reizende Beſizung der Familie v. Humboldt. Hier 
lebte in ländlicher Abgeſchiedenheit lange Jahre der berühmte 
Staatsmann Wilhelm v. Humboldt, nachdem er aus dem 
Miniſterium geſchieden war, weil er die über Preußen damals 
hereinbrechende Reaction nicht billigte, ſondern muthvoll bes 
kämpfte. Unter den ſchatligen Bäumen des alten Parks lauſcht 
das kleine, aber geſchmackvolle Schloß hervor, von dem genia⸗ 
len Schinkel gebaut und von einem der bedeutendſten Männer 
des Jahrhunderts bewohnt. Das Junere des Gebäudes 
zeigt den claſſiſchen Geiſt feines Beſigers und verlündigt den 
edlen Genius, der darin gelebt. Ein römiſcher Sarkophag, 
antike Götterbilder und die Meiſterwerke eines Rauch und 
Thorwaldſen begrüßen uns ſtumm und bedeutſam. Ein eigen» 
thümliches Gefühl von Ehrfurcht ergreift uns bei dem An⸗ 
blick des beſcheidenen Arbeitszimmers und des maſſiven 
Schreibtiſches, an dem Wilhelm v. Humboldt ſeine unſterb⸗ 
lichen Werke über Sprachforſchuug, feine finnigen Sonette, 
eine geiſtvollen „Briefe an eine Freundin“ geſchrieben hat. 
Unwillkürlich werden wir au die Worte des ihm befreundeten 
großen Dichters erinnert: 8 


on, auf Befehl-des- Regierung eine 
welche die Vortheile und Nachtheile 


führt. Was die Ruſſen aus eigenem Witz zur Conſtruction 
beitrugen, Fol ſchlecht ſein; machen wir es beſſer! 

as kann nun unfer Werft in Danzig zu dieſem Zwecke 
leiſten? Der Bau von Eilſenſchiffen iſt dort völlig unaus⸗ 
führbar; für die Anlegung von Panzerplatten auf Holzſchiffe 
fehlt jede Vorrichtung. Wäre ſelbſt das dazu Nöthige vor⸗ 
handen, ſo könnten die Schiffe, der Seichtigkeit des Fahr⸗ 
waſſers wegen, nicht in See gelangen. 

In der Liſte von Robinſon finde ich nur ein Schiff von 
21% Fuß mittlerem Tiefgang ohne Kohlen. Nur die ſchwim⸗ 
menden Batterien von 16 Kanonen mit 200 Pferdekraft haben 
einen Flottgang von 9 Fuß. 

Solche Fahrzeuge könnten wir bei nöthiger Einrichtung 
bauen, ſie dienten zur Vertheidigung unſerer Rheden und zum 
Angriff auf fremde Häfen. g 

Ein engliſches Privatwerft (von Portsmouth wollen wir 
nicht reden), beſchäftigt mehr Arbeiter als wie die Kgl. Werft 
in Danzig und iſt mit unvergleichlich beſſeren Hilfsmitteln 
verſehen. Nicht einmal eine Saͤgemühle finden wir hier. Es 
kommt nicht darauf an, ob mon 800,000 Thlr. ausgiebt, ſon⸗ 
dern ob die Leiſtungen dafür ſolide, zweckmäßig und preis⸗ 
würdig ſind. i 

Eine Commiſſton zur Unterſuchung der Werft⸗Oeconomie, 

leich jener engliſchen, würde, richtig geleitet, ihre Diäten eben 
fe wohl verdienen. IS 

Warum giebt man uns keine Ueberſichten in jährlichen 
Abſchnitten über Neubau, Reparaturen, Fortſchritt und Total⸗ 
koſten nach Vollendung, gleich wie in England? Das wäre 
ſehr nützlich für beide Theile. EN 


nl 2 Admi 23 
ralität als Diätarius, weil der Herr Finanzminiſter die Stelle 


nicht auf dem Etat ſehen wollte, während neue Jutendantur⸗ 
räthe und Geheimſecretaire erſcheinen. Das ſcheint mir nicht 
der rechte Weg zum Heil zu fein! Dieſer Manu follte jetzt in 
England den Bau des Panzerboots überwachen und die neue⸗ 
ſten Erfahrungen auf den Werften ſammeln; Jagenieure 
konnten ihn begleiten. Eiferſüchteleien ſetze ich nicht voraus; 
allein dann fehlt die Erklärung, weshalb es nicht geſchah. 
Kronſtadt hat 4 große Trockendocks, im mittleren finden drei 
Schiffe Platz; dort baut man bereits an einem Holzſchiff mit 
Panzer zu bekleiden. Wann fangen wir an? 


„Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, 

Iſt 908 nach hundert ER klingt 

Sein Wort und ſeine That den Enkeln wieder.“ 

Unter dieſen Bäumen, in dieſen Gängen wandelten einſt 

die hervorragendſten Geiſter der Nation, Staatsmänner, 
Dichter und Denker. Hier ruhte Alexander von Humboldt 
im Vaterhauſe von ſeinen weiten Reiſen und erzählte den 
entzückten Zuhörern don feinen wunderbaren Entdeckungen, 
von den großartigen Naturerſcheinungen, von unbekannten, 
tropiſchen Gegenden; hier verkehrten Stein und Bey me, Fichte 
und Schleiermacher, Tieck und Schlegel, Rauch und Schinkel 
als Freunde des Humboldt'ſchen Hauſes. Könnten die alten, 
von Ephen umrankten Bäume ſprechen, ſie würden uns berich⸗ 
ten von unſterblichen, von tiefſinnigen Geſprächen, von Offen⸗ 
barungen der höchſten menſchlichen Erkenntniß und Weisheit. 
Im Kaufen des Abendwindes glaubt man noch immer die 
Stimmen der feligen Geiſter zu vernehmen und in der Däm⸗ 
merſtunde ihre Schatten zu ſehen. — Mit ehrſurchts vollem 
Schauer betritt unſer Fuß den geweihten Boden, nähern wir 
uns dem ſtillen Begräbnißplatz, welchen Wilhelm von Hum⸗ 
boldt für ſich und die Seinigen mitten im Park angelegt hat. 
Geſchüßzt von einer mit jungen Fichten bepflanzten Hügelwand, 
rings von Blumen und feiſchen Raſen umgeben, ruhen die 
„Unſterblichen“ nicht in ſteinerner Gruft unter prunkenden 
Monumenten, ſondern in der freien Natur, in dem Garten 
Gottes, wie dies ſo ganz dem antiken Sinn und Geiſt des philo⸗ 
ſophiſchen, in der Schule der Alten gebildeten Staats mannes 
entſprach. In der Mitte erhebt ft auf 1 25 ſchlanker 
Marmorſäule die Statue der Hoffnung nach Thorwaldſen, 
ein herrliches Frauenbild, das tröſtreich und erhebend au 
die Gräber zu ihren Füßen herutederblickt. Keine prahleriſche 
Jnſchrift verkündet und preift die Verdienſte der Verſtorbe⸗ 
nen; ihr bloßer Name, der Tag ihrer Geburt und ihres To⸗ 
des, auf kleine, weiße Marmerkafehn eingegraben, genügt für 
ihr Andenken, das dauernder als Erz und Stein. Unter der 
Säule ruht Wilhelm o. Humboldt neben feiner ihm geiftig 
ebenbürtigen Gattin Caroline v. Dachröder; in einiger 
Entfernung Alexander v. Humboldt, deffen Ruhm die Welt 
erfüllt. War das herrliche Bruderpaar, die Dioskuren deut⸗ 
ſcher Wiffenfepaft, liegen, die Herigen Mitglieder der Familie 
unter der grünen Decke von dichtem, rankenden Epheu. 
Ehrfurcht und Bewunderung faßt uns beim Anblick dieſer 


(Schluß folgt.) 


"Gräber, welche im kleinen Raum jo Großes umſchliehen. 
5 71229921 ” 


Mar Ring, 
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KR id kann zweien Herren dienen“, trifft bei 
einer ee nalen Pe Se Seen Seneca 


Ueber die Spezialitäten der Holzankäufe will ich hier 
nicht reden, obgleich Manches beſſer ſein könnte; die Erfah⸗ 
rungen find theuer bezahlt! 

Auf den engliſchen Kronländereien wurden 1800 für die 
Marine der Zukunft 48,000 Acres mit Eichen bepflanzt. 
Man veranſchlagt, daß im nächſten Jahrhundert deren Werth 
10 Mill. Pfd. Sterl. betragen werde. In unſern Staats⸗ 
waldungen, auf welche wir ſeit Jahren hingewieſen, hat ſich 
endlich eine Menge Schiffsbauholz gefunden, allein der Ma⸗ 
rine- und der Finanzminiſter köanen ſich nicht einigen trotz 
der ſchreibfertigen Federn, und wir zahlen nach wie vor die 
Provifisnen u. f. w. an Zwiſchenhändler und Fremde! 

In England find jegt, wie bereits erwähnt, 14 Panzer⸗ 
ſchiffe im Ausbau begriffen und 12 ſchwimmen, das Urtheil 
Robinſons liegt vor, die Zeit iſt da, um einen beſtimmten 
Entſchluß zu faſſen. Ich bemerke vorab, daß kein einziges 
Kanonenboot auf der engliſchen Liſte ſteht; ſeiner Zeit habe ich 
mich laut gegen die dutzendweiſe Erbauung der jetzigen In⸗ 
ventarienftüde auf Dänholm erklärt. Scott Ruſſel jagt mit 
Recht, daß die kleinſten Schiffe die theuerſten ſind und am 
wenigſten leiſten. Nur größeren Fahrzeugen kann man die 
nöthige Geſchwindigteit geben, verlangt man 13 Kuoten, fo 
darf das Schiff nicht unter 250 Fuß lang ſein: 

Der Minotaur 37 Kanonen, Eiſen, 1350 Pferde, 400 Fuß, 
6621 Tons, 14 Knoten Geſchwindigkeit. 

Der Warrior 40 Kanonen, Eiſen, 1250 Pferde, 380 Fuß, 
6109 Tons, 14 Knoten Geſchwindigkeit. 

Prinz Albert 5 Kanonen, Eiſen, 500 Pferde, 240 Fuß, 
2529 Tons, 11 Knoten Geſchwindigkeit. 

Prince Conſort, Holz, 1000 Pferde, 273 Fuß, 4045 Tons, 
12 Knoten Geſchwindigkeit. 

Robinſon veranſchlagt ein Panzerſchiff in Eiſen, 4000 
Tons, auf 214, Pfund Sterling; in Holz, 4200 Tons, 
auf 187,000 Pfund Sterling, wenn das erſtere an Private 
verdungen und das letztere auf Staatswerften erbaut wird. 
Wollen wir kaufen, ſo ſchlage ich ein Eiſenſchiff vor gleich 
dem Valiant 32 Kanonen, 800 Pferde, 280 Fuß, 4000 Tons, 
11% Kaoten; oder in Holz den Royal Sovereign 800 Pferde, 
240 Fuß, 3963 Tonns, 12 ½ Kuoten. 

Der Valiant würde 23% Fuß mittleren Tiefgang ohne 
Kohlen haben; der Sovereign 21½ Fuß desgl. 

Der Warrior hat ohne Kohlen einen mittleren Tiefgang 
von 24½ Fuß engl. und wurde als erſter Verſuch ſehr 


koſtbar: 
Der Rumpf koſ tete. 4 254,728. 


Die Maſten, Takelage „ 18,536. 
,,, am ern el. 8 nr BRAD: 
ae und Aenderungen „ 12,828. 
rmatur ungefähr . N 
4 370,967. 


oder faft 2½ Mill. Thaler, dazu gehört ein reiches Budget. 
Will die Regierung nicht eine angemeſſene Beſchränkung des 
Kriegs⸗ Budgets, fo darf fie allervings der Volksvertretung 


keine Erhöhungen des Marine Etats vorſchlagen. So wird 


von zwei Zweigen der Landesvertheidigung, die ſich wechſel⸗ 
ſeitig unterſtützen ſollten, der eine durch die zu hohen Aus⸗ 
gaben des andern in feiner fo dringend nothwendigen Eut- 
wickelung verkümmert. Ein Armee⸗Corps iſt leicht zu ſchaffen 
wenn man Geld hat, nicht aber eine Marine. 


Harkort, Abgeordneter. 
(Fortſetzung folgt.) 


Deutſchland. 

* Berlin, 28. Mai. Die Abendnummer der „Nation al⸗ 
Zeitung“ iſt mit Beſchlag belegt. 

— Wie es heißt, geht der Kronprinz im Auguſt zur gro⸗ 
ßen landwirthſchaftlichen Ausſtellung nach Königsberg und 
wird dann auch Trakehnen beſuchen. Der König hat die Eins 
ladung nicht annehmen können, weil er ſich um dieſe Seit zum 
Gebrauch des Seebades nach Oſtende begeben und vorher in 
Baden-Baden den Vichy⸗Brunnen trinken will. Die Königin 
trifft in etwa 8 Tagen von Baden-Baden hier ein und wird 
dann bis zu ihrer Rückkehr nach dieſem Curorte, d. h. etwa 
14 Tage, im Schloſſe Babelsberg reſidiren. 

„— Die dritte Deputation des Criminalgerichts verur⸗ 
theilte jüngft ein Dienſtmädchen, das in höchſt eigenthümli⸗ 
cher Weiſe ein eben fo eigenthümliches Zeugniß der letzten 
Dienſtherrſchaft gefälicht hatte. Daſſelbe lautete: „Obwohl 

e von andern Herrſchaften gute Atteſte erhalten hat, I muß 
ch fie doch entlaſſen, weil ich nicht Zeit genug habe, ſie we⸗ 
gen ihres ſträflichen Leichtſinns gewiſſenhaft zu beauffichtie 
gen.“ Das Mädchen radirte und änderte den ſträflichen 
Leichtſinn“ in „kräftigen Fleiß“ und das „beaufſichtigen“ in 
„belohnen“ und präſentirte fo das merkwürdige Atteſt ber 
nächſten Herrſchaft. Die kleine Correctur, die natürlich als⸗ 
bald ans Tageslicht kam, wurde, da noch ein Diebſtahl ſich 
dazu geſellte, mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft. j 
Aus Gotha, 23. Mai, erhält die „Köln. Ztg.“ eine 
Mittheilung des Herrn Petermann, wonach der Tod Eduard 
Vogel's durch feinen ihn überlebenden Diener bejtätigt wird. 

Wien, 23. Mai. Ueber die traurige Lage in Preußen 
wird dem „Vaterland“ von hochconſervativer Seite geſchrie⸗ 
ben: „Immer wieder und immer dringender und immer über⸗ 
raſchter legen wir uns die Frage vor, ob denn in Preußen, 
welcher Parteirichtung man auch ſonſt angehören mag, ein 
halbwegs verſtändiger Mann gefunden werden kann, der heute 
noch eine Verſtändigung zwiſchen dem zeitigen Miniſterium 
und dem zeitigen Abgeordneten-Hauſe für möglich hält? 
Wenn man aber dieſe Feat — wie es uus bedünken will — 
unbedingt verneinen muß, dann ſcheint uns die mögliche 
Alternative ſehr einfach zu liegen: entweder das Miniſterium 
oder das Abgeordneten-Oaus zu wechſela“, Gewiß! Demſel⸗ 
ben feudalen Blatte wird beflätigt, daß die Verhältuiſſe 
e zu Frankreich ſich ſehr getrübt haben. Der berliner 

orreſpondent meint, man hätte den „Aumaßungen“ Frank- 
reichs von vorn herein kräftiger entgegen treten ſollen. Was 
bee das für „Anmaßungen“? Vermuthlich nur dieſelben 


den Kopf. 


orderungen, welche das preußiſche Abgeordneten⸗Haus ſtellt: 
Neutralität gegen Polen. 
gland. 

London, 23. Mai. Der „Köln. Ztg.“ wird von hier 
geſchrieben; Oeſterreich ſcheint ſich durchaus nicht entſchließen 
zu können, mit den Weſtmächten gemeinſchaftliche Sache zu 
machen. Der Antrag wegen eines Waffenſtillſtandes wird aljo 
von Oeſterreich nicht unterſtützt werden. Ein bekannter Dis 
plomat, der ſelbſt an den Unterhandlungen betheiligt iſt, 
ſchreibt an einen anderen hieher: „Wir gehen langſamen aber 
ſicheren Schrittes dem Kriege entgegen. Hier ſucht man ihn 
und in Petersburg glaubt man ihn um den Preis der weſt⸗ 


und Frankreich wünſcht, daß 


Wähler begonnen. 


aber ſehr wenig, im Gegentheil, die 


giſtrats Herr Bürgermeiſter Dr. 


„ 


mächtlichen Forderungen nicht vermeiden zu ſollen.“ — Die 
Autwort der Weſtmächte wird wahrſcheinlich ſchon morgen 
nach Petersburg abgehen. Wie Lord Cowley hieher berichtet, 
ſchließt ſich der Kaiſer ſeit einigen Tagen viel ab, und man 
glaubt, er arbeite an feinem Wahlmanifeſte. 


Frankreich. 5 
Paris, 24. Mai. Man wird ſich ig Betreff Oeſter⸗ 
reichs noch einige Tage gedulden, 


da Fürſt Metternich die 

Antwort des wiener Cabinets von Tag zu Tag in Ausſicht 
ſtellt. Herr Drouyn de Lhuys hat in der That ſein Möglich- 
ſtes gethan, um die drei Mächte zu einem gemeinſamen Han⸗ 
deln zu bringen: er hat das öſterreichiſche Vermittelungs⸗ 
Programm angenommen, dazu noch dem engliſchen Waffen⸗ 
flillſtands » Vorſchlage eine angemeſſene diplomatiſche Form 
gegeben, und endlich als eigenen Beitrag hinzugefügt, Daß die 
ſchliezliche Vereinbarung und endgiltige Löſung der polniſchen 
Frage von allen Staaten Europas garantitt werden ſolle. 
Dieſes Programm iſt zuſammen mit einer langen Depeſche 
ſchon vor einigen Tagen nach London und Wien abgegangen, 
es von allen drei Mächten in 
identiſchen Noten vertreten werde. England iſt damit einver⸗ 
ſtanden, aber Oeſterreich ſcheint wenigſtens die Form dieſes 
neuen biplomaliſchen Schrittes noch zu beanſtauden. — In 
dem geſtrigen Miniſterrathe, den der Kaiſer präſidirte, bes 
ſchäftigte man ſich fast ausſchließlich mit den Wahlen. Das 
kaiſerliche Manifeſt fol ganz beſtimmt in dieſer Woche erſchei⸗ 
nen. — Geſtern wurde mit Vertheilung der Karten an die 
Dieſelben ſtellen ſich bis letzt ziemlich 
zahlreich ein. Die Agitation ſelbſt iſt im Zunehmen a a. 
Auch ein Setzer, Namens Joſeph Blanc, tritt letzt = en⸗ 
didat in Paris auf. Thiers hat als Oppoſttions » Candidat 
keinen Concurrenten. Der Brief Perſignys gegen denſelben 
iſt in feinem Wahlbezirke angeſchlagen worden ſchadet ihm 
Oppoſition rechnet mit 

Beſtimmtheit darauf, daß fie dreißig Candidate durchbringt. 
— Rochebrun hat ſich mit den übrigen poluiſchen Füh 


rern nicht einigen können und iſt jetzt wieder nach Paris zu⸗ 


rückgekehrt. 
Rußland und Polen. 

— Der „Breslauer Zeitung“ wird aus Warſch au ge⸗ 
ſchrieben: „Die Redaction der revolutionären „Nowiny Por 
lüyezue Polskie“ (Polniſche politiſche Neuigkeiten) hat von der 
NatıonaleRegierung dafür eine Verwarnung bekommen, daß 
fie den Erzbiſchof Felinski zu heftig angegriffen hat, mit dem 
Bemerken, daß im Wiederholungsfalle dem Blatte die Con⸗ 
ceffion entzogen werde. Motivirt iſt die Ermahnung durch 
die im Augenblicke vor Allem nöthige Einigkeit. 


Danzig, den 27. Mai. f 
Der heutige „Staatsanzeiger“ zeigt in feinem amtli» 
chen Theile an, daß dem ſeitherigen Regierungspräſidenten 
Hrn. v. Blumenthal zu Danzig die erledigte Stelle eines 
e ee; zu Sigmoringen übertragen wor⸗ 
den iſt. 

»[Stadtverordneten-Verſammlung am 26. Mai.) 
Vorſitzender Herr Geh. Rath Jehens, Vertreter des Ma⸗ 
Lintz. Nach Genehmigung 
mehrerer Urlaubsgeſuche werden zu Mitgliedern der Johannis ⸗ 


Voltsfeſt⸗Commiſſion gewählt die Herren Bertram, v. Rote | 


See e ee rd pe 
Herrn Profeſſor Dr. Strehlke, für die demſelben bei Ge⸗ 
legenheit feiner 25 jährigen Umtsjubelfeier zu wiſſenſchaftlichen 
Zwecken Überwiefene Summe wird verleſen. — Von den 
Herren Suhr und Hüttemann iſt an die Verſammlung ein 
Schreiben gerichtet worden, worin dieſelben die Bitte ſtellen, 


den früher gefaßten Beſchluß, den Circus bis zum 15. Juni 


abzubrechen, dahin zu modificiren, daß das Gebäude bis zum 
Dominik ſtehen bleiben könne, zu welcher Zeit die Geſellſchaft 
wieder hierherkommen will. Der Magiſtrat befürwortet das 
Geſuch in Berückſichtigung der bedeutenden Koſten des Ab⸗ 
bruchs und Wiederaufbdaues und theilt mit, daß die Direction 
für die Zwiſchenzeit bis zum Dominik pro Monat ein gleiches 
Standgeld wie bisher (15 Sgr. pro J Ruthe monatlich) be⸗ 
zahlen werde. Herr Dr. Lievin ſpricht ſich entſchieden gegen 
dieſe Bewilligung aus; der am 24. März gefaßte Beſchluß, 
der Circus folle am 15. Juni abgebrochen ſein, müſſe auf⸗ 
recht erhalten werden. Die damals auseinandergeſetzten po⸗ 
fitiven Gründe wären heute noch giltig. Die Verſammlung 
hätte damals den betreffenden Beſchluß gefaßt, obſchon ſie 
damals alles gewußt, was heute als Grund für Abänderung 
des Beſchluſſes geltend gemacht werde. Auch die Herren Ju- 
ſtizrath Breitenbach, F. W. Krüger und Biber ſprechen 
ſich für ſtrietes Feſthalten an dem früheren Beſchluſſe aus, 
da die Sachlage ſich ſeitdem nicht um ein Haar breit geändert 
habe. Herr Dr. King ſacht darzuthun, daß keine Inconſe⸗ 
quenz darin liege, wenn heute die Verſammlung für das 
Stehenlaſſen des Circus ſich entſcheide, weil bei Faſſung des 
früheren Beſchluſſes die qu. Direction überhaupt ſich noch 
nicht entſchieden hatte, ob ſie nach dem 15. Juni wieder hier⸗ 
her zurückkehren werde. Die Herren J. C. Krüger, Pre⸗ 
bell, Jebens befürworten das vorliegende Geſuch und die 
Verſammlung beſchließt endlich, daß das Gebäude bis zum 
Dominik ſtehen bleiben könne. — Die von ber betreffenden 
Militairbeyörde nachgeſuchte Erlaubniß zur Abhaltung von 
Schießübungen am Seeſtrande zu Neufähr wird ertheilt. — 
Die am 21. April zuſammengetretene Commiſſton hat die 
Vorlage des Magistrats, betreffend die Etats und Rechnun⸗ 
gen der aus Kämmereimitteln unterſtützten Anſtalten, bera⸗ 
then und nach dem dem darüber abgefaßten Protocoll die 
Fragen ſich vorgelegt: Soll der Stadtverorduetenverſamm⸗ 
lung empfohlen werden, der Anſicht des Magiſtrats beizutre⸗ 
ten, daß künftig die Elats der oben bezeichneten Anſtalten 
aus ſchließlich vom Magiſtrat feſtgeſtellt und ebenſo die Rech⸗ 
nungen derſelben von demſelben vevidirt und dechargirt wer- 
den ſollen? Oder ſoll ſich die Stadtverorpnetenverfammlung 
dafür entſcheiden, die Feſtſtelluns der Etats und die Reviſion 
und Dechargirung der Rechnungen für ſich in Anſpruch zu 
nehmen? Die Commiſſton erklärte ſich für das Lestere und 
man war darin einverjtanden, daß, wenn die Reviſion der 
Etats und der Rechnungen durch die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung erfolgt, eine Neviſion durch den Magiſtrat reſp. 
das Armendirectorium nicht auch geboten oder zweckmäßig 
ſei, daß vielmehr deren Aufgabe nur dahin gehen könne, bei 
der laufenden Verwaltung für die Ausfügrung zu ſorgen. 
Der Magiſtrat beharrt bei feiner früheren Auſicht, da von 
ihm nur ein Recht beanſprucht werde, welches ihm die Städte ⸗ 
Ordnung ausdrücklich zuweiſe. Nach kurzer Debatte, 
bei welcher ſich die Herren Dr. Lié vin, J. C. Krüger, 
Boesermeny und Damme betheiligen, erklärt ſich 
die Verſammlung mit der von der Commiſſion zu Pro⸗ 


Geſchichte Beiſpiele genug gegeben, daß fie berei 


Gemeinwohl Opfer zu bringen. Daß die Bahn 
Neufahrwaſſer eine Nothwendigkeit ſei, darüber walte ken 
Zweifel, das habe auch die Commiſſion des Abgeord“ 
neten⸗Hauſes anerkannt (auf deren, unſern Leſern 
bekannten Verhandlungen Redner kurz eingeht), Die 
Commiſſion habe beſchloſſen, dieſem Miniſterium die vers 
laugte Anleihe von 1,100,000 Thlr. nicht zu bewilligen. Wer 
die letzten Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe verfolgt habe, 
der köune über die Richtigkeit dieſes Beſchluſſes nicht zweifel 
haft fein. Das Minifterium habe ausdrücklich verweigerte 
Ausgaben gemacht. Wenn wir die von dem Abgeordneten⸗ 
hauſe gegen das Miniſterium erhobenen Anklagen für gerechte 
fertigt hielten, fo müßten wir es auch unterſtützen in den Mit⸗ 
teln, die es anwendet, um einen verfaſſungsmäßigen Zuſtand 
herzuſtellen. In andern conſtitutionellen Staaten gäbe es 
ein einfaches Mittel, ein Miniſterium zu feiner verfaſſungs⸗ 
mäßigen Pflicht zurückzuführen, das Recht der Steuerverwei - 
gerung. Bei uns habe die Volksvertretung nach der Verfaſ⸗ 
ſung (Art. 109) dieses Recht nicht. Dagegen habe das Haus das 
Recht, Anleihen zu bewilligen oder abzulehnen. Dieſes Recht ſei 
das einzig wirkſame Mittel. Wollte man dagegen einwenden, es 
hendle ſich ja nur um eine kleine Summe und er treibe nur 
Prinzipienreiterei, fo ſei darauf zu erwidern, daß das Abge⸗ 
ordnetenhaus an dieſem Prinzip feſthalten müſſe; die Summe 
ſei allerdings gering, aber eben ſo gut könne morgen das 
Ministerium eine Anleihe von 2 Millionen für Breslau und 
übermorgen 3 Millionen für Königsberg fordern. — 
Es handle ſich hier für uns um unſere politiſche Ehre und 
wir alle hätten die Verpflichtung, ſie zu wahren. Redner 
verweiſt auf die Verhandlungen des vereinigten Landtages 
von 1847. Damals hätten v. Saucken, v. Auerswald 2% 
gegen die Anleihe für die Oſtbahn geſtimmt, opſchon die 
eine Lebensfrage für die Provinz geweſen. Was man au 
ſpäter an dent politiſchen Verhalten dieſer Männer ausw“ 7 
jegen habe, fie hätten ſich damals um das Land durch dieſen 
Beſchluß verdient gemacht. Damals habe es gegolten, dad 
Verfaſſungsleb en einzuführen, heute gelte es daſſelbe zu wah“ 
ren. Er hoffe, die Verſammlung werde in dieſer Beziehung 
vor jenen Männern nicht zurückſtehen wollen und dies durch 
Annahme feiner Rejolution beweiſen. (Lebhaftes Bravo.) 
Herr Biber gegen den Antrag. Der Autcagſteller muthe 
was ein politiſches Märtyrerthum zu, für welches ſeiner Mei 
nung nach die Veranlaſſung feyle. Außerdem ſcheine er de 
Werth dieſer Bahn nicht zu würdigen. Der Autras 
ſolle den Abgeordneten eine moraliſche Stütze bieten. 
Er könne aber nicht einſehen, wozu dieſelbe in dieſe 
ſpeciellen Falle dienen ſolle. Folgerichtig müßte man dan 
in jeder einzelnen Frage eine ſolche Stile geben. 
Es möge daher genügen, wenn wir die Ertlärung abgebe 
daß wir das Vertrauen zu unſeren Abgeordneten haben, 
fie werden für die Rechte des Landes einſtehen, und Ki, 
Pflicht thun und Niemand werde ihnen über ihre Beil 
einen Vorwurf machen. Wir hätten es nicht nöthig, we) 
willkürlich zu Närtyrern zu ſtempeln. Er köane ſich deßh 
mit der Reſolution nicht einverſtanden erklären = 
Herr Dr. Neumann für den Antrag. Das Abgeren, 8 
netenhaus habe mit ganzem Nachdruck darauf zu be f 
daß dem gegenwärtigen Miniſterium keine Anleige bew e, 
werde. Die Berfaſſung kenne keinen Staats ſch N 


Das Miniſterium aber ſuche denſelben zu det“ 
rößern. Er ſtelle auch feſt, wie derſelbe angewendet werden 
fell nämlich zu militairiſchen Zwecken. Gerade die in Rede 
ſtehende Bahn habe auch einen ſehr wichtigen militairiſchen 


Zweck, das Miniſterium ſchlage ſich alſo jeluft, wenn es zum 
ü e Die flüchtig gewordenen Rädelsführer haben ſich bereits in 


Di 5 lution ſei kein polis 
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Bau dieſer Bahn nicht die Mittel aus dem Staatsſchas ver⸗ 
Hans Mort 
tiſches Märtyrerthum, es ſei eine Erklärung u On 
wichtigſten und —— Rechtes. Die Bahn werde jedenfalls 
gebaut werden. Es handle ſich nur um nat rg 
opferung, wie fie in der Geſchichte oft verlangt, jei- Oben 
man erit in Zeiten der äußeriten Noth ortheile aufopfere, 
dann fei es keine wahre Aufopferung mehr, dann werde man 
auch größere Opfer bringen müfſen. (Bravo.) 
err Behrend de Euvry, gegen den Antrag: Er 
wolle nur als Geſchäftsmann die geſchäftliche Seite der 
Frage ins Auge faſſen. Er habe mit vollem Herzen der Re⸗ 
jolution zugeſtimmt, inſofern ſie einen politiſchen Charakter 
trage und ein Weißtraucnsvotum gegen das Miniſtertum eute 
halte. Ob wir aber Grund hätten, auf ein werthvolles Gut 
zu verzichten, das wäre wohl zu überlegen. Danzig jei ohne» 
hin noch ſehr von Seiten des Staates vernachläſſigt: es habe 
keinen ordentlichen Hafen, leine Waſſerleitung ꝛc. Die Ver⸗ 
ſammlung habe nicht das Recht, auf die Eiſenbahn zu ver⸗ 
zichten, es feble ihr hiezu das Mandat. Handle ſich's aber 
nur um ein politiſches Urtheil, fo ſtimme er Herrn Lipke bei. 
Eine Verweigerung dieſer kleinen Anleihe ſei kein Mittel, 
einen Zwang auf das Miniſterium auszuüben, das 
immer noch Mittel und Wege habe, Mittel zu erhalten. 
Redner wiſſe zwar, daß er mit feiner Anſicht in der Minori⸗ 
tät bleiben werde, aber er halte es für ſeine Pflicht, ſeine 
we geltend zu machen. Der Antragſteller habe geaſzt, 
2 Be erwarte, daß wir unſer Local-Intereſſe dem Wohl 
es Landes nachſtellen. Danzig ſei dazu aber jederzeit bereit 
geweſen und ſei feine Ehre jetzt auf keine Weiſe verpfändet. 
— Herr Dr. Lievin für den Antrag: Die Verſammlung 
habe hier keine Geſchäfte zu treiben), ſondern fie bilde einen 
politiſchen Verein und habe hier höhere als ausschließlich ma⸗ 
terielle Intereſſen zu vertreten. Man möge nicht für ein 
Linſengericht ein gutes Recht fortgeben! (Bravo!) Da die 
Sache wayrſcheinlich ſchon morgen im Abgeordnetenhauſe 
verhandelt werde, ſo könne und ſolle dieſe Abſtim⸗ 
mung keine Preſſion auf unſere Abgeordneten ausüben. 
Redner geht alsdann auf die Verhandlungen des vereinigten 
Landtages zurück. Als die Abgeordneten der Provinz und ſpe⸗ 
ziell auch unſere Danziger Abgeordneten (Stadtrath von 
Frantzius, Commerzienrath Abegg und Commerzienrath 
Jebens) gegen die Bewilligung der Anleihe zum Bau der 
Oſtbahn geſtimmt, da habe die Provinz und unſere Stadt 
einen politiſchen Namen erhalten, den ſie noch mit Ehren 
trägt. Erhalten wir uns dieſe ehrenwerthe Stellung. Schlitzen 
Sie, was Danzig ſich erworben hat, ſeine poliliſche Ehre. 
Laſſen Sie uns unſere Opferwilligleit in dieſer Frage aus⸗ 
ſprechen, um eines höheren Gutes willen, laſſen Sie uns fo 
handeln, daß man nicht von uns ſagen dürfe, wir wüßten 
nichts als für unſere Freiheit und unſer Recht zu reden. 
(Lebh. Bravo.) — Hr. Damme gegen: ſpricht zuerſt gegen 
den Vorwurf der — ſeiner Meinung wenigſteus indirect 
unſerm Abgeordneten Roepell gemacht ſei, als wolle er für 
ein Linſengericht ein Recht der Landesvertretung fortgeben. 
Das werde er, wie alle ſeine Wähler wüßten, nie⸗ 
mals thun. Zur Sache bemerke er: Wenn der Han⸗ 
na auch durch Verfolgung ſeiner Intereſſen zu⸗ 
Gt nur ſich zu nützen ſcheine, ſo komme dies doch dem 
dem Ganzen zu gute. Der vereinigte Landtag habe ſich in 
einer andern Lage befunden, er hape nicht das Recht gehabt, 
Anleihen zu bewilligen, wie etzt das Abgeordnetenhaus. Redner 
führt ſchließlich aus, daß er zu den Abgeordneten das volle 
Vertrauen habe, ſie würden auch in dieſer Beziehung das 
Rechte thun und beantrage er daher folgende Reſolution: 
„In Erwägung, daß ſie das Vertrauen zu den Abgeordneten 


habe, fie würden auch in dieſer Frage das Richtige treffen, 


geht die Verſammlung über den Lipke'ſchen Antrag zur Tages⸗ 
ordnung über. 
H. Rickert für den Antrag: Dem Damme ſchen Antrag 
könue er nicht beitreten. Er wolle eine Erklärung beſeitigen, 
die. nachdem fie von uns verlangt ſei, gegeben werden müſſe. 
Man habe geſagt, man müſſe dieſe Frage vom Geſichtspunkt 
des Geſchäftsmannes aus betrachten. Dies acceptive er. Auch 
der Geſchäftsmann opfere gern kleinere Vortheile, wenn er 
größere dagegen eintauſchen könne. Man müſſe nicht aus⸗ 
ſchließlich mit materiellen Factoren rechnen, auch die 
ideellen gehörten in die Rechnung eines umſichtigen Ge⸗ 
ſchäftsmannes. Die ideellen Güter, Recht und Geſetz, ſie 
wären die wirkſamſten Schutzmittel für die materiellen Güter. 
Man könne von Staatswegen und privatim Schätze ſammeln, 
wenn man dabei die höheren Güter vernachläſſige — jo 
könne ein einziger Tag dieſe materiellen Güter vernichten. 
Redner geht alsdann auf die Erklärungen der Regie⸗ 
rung in der Commiſſion des Abgeordneten Haufe über 
N . weiſt daraus nach, daß wenn das Haus auf die 
arin ausgeſprochenen Principien der Finanzverwaltung ein⸗ 
nn en führen mit oder ohne Zuſtim⸗ 
esvertretung“ ſe i ti Bedeu⸗ 
e Kane. 9“ ſehr bald eine practiſche Beben 

Herr Dr. Liévin erklärt ſchließlich perſöulich, daß er 
dem Abg. Röpell in keiner Weiſe habe at Vorwurf mas 
chen wollen, wie Herr Damme dies aufgefaßt habe. 

Nachdem der Antragſteller noch einmal für den Antrag 
geſprochen, wird die motivirte Tagesorduung abgelehnt und 
der Lipke'ſche Antrag angenommen. 

Bon ſchönem Wetter begünſtigt, begeht heute die Frie⸗ 
drich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗Brüderſchaft ihr Königsſchießen. In 
üblicher Weiſe erfolgte nach 9 Uhr der feſtliche Ausmarſch 
nach dem Schüsenhauſe, in Begleitung einer unüberſehbaren 
ee Volkes, das für derartige Aufzüge noch immer in 
elinirt. 

* Unſere geſtrige Correſpondenz über den Vorfall in 
Güttland können wir nach den uns gewordenen zuverläſſigen 
Mittheilungen dahin berichtigen, daß bei der Abführung der 
fünf Gefangenen keinerlei Widerſetzlichkeiten Seitens der 
Güttländer Arbeiter vorgefallen find. Allerdings hatte ſich 
vor der Abfahrt des Wagens, auf welchem die Gefangenen 
abgeführt werden ſollten, ein Haufen von mit Kuütteln be⸗ 
waffneten Arbeitsleuten auf der Straße, die der Wagen fahren 
ſollte, verſammelt. Es gelang jedoch dem hauptſächlich an 
die anweſenden Landwehrmänner gerichteten Zuſpruch des 
Landrathsamtsverweſers, Regierungs- Aſſeſſors Siehr, und 
des Polizeiraths Niederſtetter, dieſelben zum Auseinander⸗ 
gehen und zu dem Berſprechen zu bewegen, daß ſie die fünf flüch 


fangenen erfolgte demnächſt ohne alle Störung. 


tig gewordenen Rädelsführer ſelbſt nach Danzig bringen würden, 
wenn ſie ſich nicht freiwillig geſtellten. Die 3 Ge⸗ 

achdem 
dieſelbe erfolgt war, ſtellten die genannten Herren an Ort und 
Stelle den Thatbeſtand feſt und fuhren nach Danzig zurück. 


Danzig geſtellt, und iſt die ganze Angelegenheit der Königl. 
Staatsanwaltſchaft zur Verfolgung ergehen worden. Als 
Hauptgrund des vorgefallenen Exeeſſes können wir wohl nur 
den übermäßigen Genuß des Branntweins bezeichnen. 

Königsberg, 26. Mai. (K. H. Z.) Nach hier ein⸗ 
gelaufenen telegraphiſchen Privatnachrichten aus Berlin find 
die am 23. d. mit dem Extra⸗Eiſenbahnzug von hier dor thin 
gefahrenen Paſſagiere am 23. d. Abends zwar glücklich, aber 
unter fortwährenden Regengüſſen angekommen. 

— Am Altſtädtiſchen a wann zu Königsberg iſt 
die Beförderung des ordentlichen Lehrers Dr. Retzlaff zum 
Oberlehrer genehmigt worden. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Jeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 2. Mai. Sitzung des Abgeordneten ⸗ 
Haufes. Der Präſident Grabow verlieſt das Ant. 
wortſchreiben des Königs, das von keinem der Mini ⸗ 
ſter contraſignirt iſt, und durch Herrn v. Bismarck 
zugleich mit der Ankündigung einer Königlichen 
Votſchaft überſandt wurde. Die Lrdreſſe, heißt es 
darin, ſtimme nicht mit den Verſicherungen der Treue 
Die Lage des Landes ſei Sr. Majeſtät wohlbekannt; 
Preußens Könige haben offenes Auge und Herz für 
das Volk. Die Thatſache ſtehe feſt, daß der Miniſter 
unterbrochen worden ſei; damit fei die Diseiplinar⸗ 
gewalt beanſprucht. uch die erdreſſe umgehe dieſen 
Punkt. Selbſtverſtändlich ſeien die Miniſter nicht 
der Diseciplinarmacht des Präſidenten unterworfen. 
Die Behauptung, daß die Miniſter den Zweck der 
Seffion vereitelt, ſei grundlos. Das Haus der Lb. 
geordneten habe durch die edreſſe die Hoffnung auf 
ein gemeinſames Wirken abgefchnitten. Die Mini ; 
ſter träfe nicht die Verantwortung für die Nicht ; 
berathung des Budgets. 

Die Behauptung, daß die Grundſätze der Miniſter 
verfaſſungswidrig wären, ſei unhaltbar; es ſei nicht 
einmal der Verſuch eines Nachweiſes gemacht worden. 
Die Haltung des Hauſes in auswärtigen Fragen hat 
Mich tief betrübt; man habe mit Entziehung der Mit · 
tel für den Krieg gedroht; Preußen ſtehe nicht iſolirter 
als andere Mächte. Es ſei dies ein unberechtigter Ver⸗ 
ſuch, den Kreis der verfaſſungsmäßigen Rechte zu er 
weitern. Solchem Beftreben werde der König mit allem 
Ernſt entgegentreten. Es ſei Sein Wille, die Macht 
der Krone ungeſchmälert zu erhalten und den Schwer · 
punkt nicht zu verlegen. Der Wunſch nach einem Wei⸗ 
niſterwechſel ſei die Anbahnung zur Lrlleinherrſchaft 
des Hauſes. Die Miniſter haben Mein Vertrauen, ihre 
Handlungen Meine Zuſtimmung. Ich danke ihnen, daß 
fie der verfaſſungswideigen Machterweiterung des 
Hauſes entgegengetreten find. Ein Reſultat dieſer 
| i t arten 
ee 52 verbec conflatiet bie feh- 
lende Gegenzeichnung durch einen Miniſter, die Kö ⸗ 
nigliche Antwort entziehe ſich alſo jeder Verhandlung. 
Der Miniſter des Innern Graf Eulenburg verlieſt 
eine Königliche Votſchaft, welche den Schluß des Lrb⸗ 
geordnetenhauſes auf 2 Uhr im Weißen Saale ankün ⸗ 
digt. Graf Eulenburg verläßt darauf den Saal. 


Handels-Jeitung. 


Vörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


lin, 27. Mai 1863. Aufgegeben 2 Uhr 8 Min. 
Re Üugeloumen 8 4 Uhr 15 Min. 
eit. . 


Re Er Ert. 

5 ter, 8 Preuß. Mentenbr. | 

N " 5 0 46 407 R Weſtpr. Bohr, 860 86% 
457 4 % vo 


ai: ne 45% 1 * do. 
Hero „ i 975 [Dansiger Privatbt, 104 | — 

Spiritus Mai⸗Jun. 154 | 19% [Oſtpk. Pfandbriefe de 88% 

üb do... 146 | 15% Jet Erenüsäkctien 861 87% 

Staatsſchulvſcheine 904 110 Rationale, . . 725 73 

40 5 Hör. Anleihe 1015 1055 Ruſſ. Banknoten 513 9145 

5% 591. Pr.⸗Anl. 105% |! I Begiele. London 

Fonds börſe: Fonds behauptet. 

Hamburg, 26. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco 

feſt, einzeln zum Verſandt genommen, ab Auswärts ruhig 
und unverändert. — Roggen loco ftille, ab Auswärts ohne 

Geſchäft und matter. — Oel Teil, Ma 324, , October 29 

29%. — Kaffee belangloſes Geſchäft. 

Amſtervam, 26. Mal. Petreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Getreide ziemlich unverändert und ſtille. — Raps Dr 
tober⸗November 75. — Rüböl Herbſt 43%. 
„Mai. Conſols 92%. 1 Spanier 48%- 
Mexikaner 35%. 53 Ruſſen 95, Neue Ruſſen 92. Sar⸗ 
dinier 88. Türkiſche Conſols 50%. Hamburg 3 Monat 13 
RT V Wien 11 35 Kr. Wetter: Kalt. 

Liverpool, 26. Mai. Baumwolle: 4000 Ballen Um⸗ 

. Preiſe feſt. 
5 Peri, Mai. 3% Rente 69, 40. Italieniſche 
5% Rente 72, 45. Jalieniſche neueſte Anleihe 73, 40. 3% 
Spanier 51 ½. 1 Spamer. —. Oeſterreichiſche Staats- 
Eiſenbahn⸗Actien 492, 50. Credit mob.⸗Actien 1428, 75. 
Lombr. Eiſenbahn⸗Actien 565, 00. 

danzig, den 27. Mai. Bahupreife, 

Weise 5 pelbunt „ fein und bochbant 1987128 
— 13071132458 nach Qualität 781/814 — 82/83 ½ 
— 831, /86 — 86 1,/90/91 Br; ordinär und dunkelbunt 
120 123—125/127/0 k von 70/1—72/74— 75/76 17/80 Bu 

Roggen ſchwer und leicht 544 /54—52/51 n d 125 f. 

Erbſen von 48/4953 % Ke 

Gerſe kleine 103/105 — 107/110/112@ von 32/34 — 
3739/41 
do. gr. 100103 —110/112/115 von 34/36 — 39/41/43 GM 

851 von 25/26 27/28 Yu 
piritus ohne Handel 


60 —63 


# 


Getreide⸗Börſe. Wetter: mildere Luft. Wind: W. 
Auch am heutigen Markte fehlte es an mehrſeitiger Kauf⸗ 
luſt für Weizen und ſind bei im Allgemeinen matter Stim⸗ 
mung nur 150 Laſten zu ziemlich geſtrigen Preiſen gehandelt. 
1198 erdinair 375, 1244 hell 460, 128/98 bunt 
485, 129,302 gutbunt 497 , Alles 2 85. — Rog⸗ 
gen unverändert, 1198 307%, 1208 . 309, 1218 2312, 
122/38 K 315, 126 324, 128/98 K 330, Alles Yr 
1258. Umfag 150 Laſten. — Weiße Erbſen 312, K 315, 
318. — Spiritus ohne Geſchäft. 
romberg, 26. Mai. Wind: Nord. Witte⸗ 
rung: ſchön. — Morgens 7° Wärme. — Mittags 16° 
Wärme. — Weizen 125 — 128 8 holl. (81 4 25 bis 
838 24 n Zollgewicht) 58 — 60 N, 128 — 1308 
K, 130 — 134 63 — 66 — Nogsen 120 — 
125 4 (78 K 17 bis 81 f 25 ) 38 — 41 K&K. 
— Gerſte, große 30 — 82 K., kleine 25 — 28 . — 
Hafer 27% Yu due Scheffel. — Futtererbſen 32—81 
Ag — Kocherbſen 35 — 37 & — Spiritus 14% %. 


f 8000 K. 

Königsberg, 26. Mai. (K. H. B.) Wind: N. + 9. 
Weizen ohne beſondere Kaufluſt, hochbunter 1258 75% Br, 
bunter 122—123 0 72 a, rother 119 1 70 Yu bez. — 
Koggen unverändert ſtill, loco 116 — 1208 47 — 50 
bez., Termine ftill, 1208 7 Mal⸗Juni 51% Au Br., 
50% Hu Gd., der Yun» Juli 51% Sr. Br., 51 Zu 
Gd. — Gerfie ohne Kaufluſt, große 100 — 115 4 32 — 
43 F, kleine 95 —108 8 30 — 39 . Br. — Hafer flau, 
loco 76-774 25 Gm bez., 78 — 80 26 — 26% Be bei. 
— Erbſen geſchäftslos, weize Koch- 51¼½ & bez., graue 
50—70 Gr, grüne 50—60 % Br. — Bohnen 45 — 56 u 
Br. — Wicken 30-40 % Br. — Leinſaat unverändert, 
mittel 104—110f 65-80 C, ord. 96 —1068 45—60 u Br. 
— Kleeſaat, rothe 5—19 , weiße 6—20 * E. Br. 
— Timotheum 3 — 6 ER 1 15 PR 2 Ze 15% 
Re N. Br. — 6 r. — 
Leiufuchen 6467 Gau % CK. Br. — Rübluhen 58 „Ge 
ur Ci. Br. — Spiritus. Loco Verkäufer 15% K, Käufer 
15 Re ohne Faß; loco Verkäufer 16% Ag, Käufer 16% . 
incl. Faß; r Mai Verkäufer 15½ , Käufer 15 %. 
ohne Faß; Far Auguſt Verkäufer 17% , Käufer 17% 
Ag, incl. Faß; 7 Sept. Verkäufer 18 / & incl. Faß dor 
8000 pCt. Tr. 

„Berlin, 26. Mal. Wind: ONO. Barometer: 28°. 


A bez. p 
NN. bez., Mai 16%, — ½ Ag bez., Br. u. Gd., Mal⸗ Jun 


15% — 1% Re bez, Br. u. Gd., Juni⸗Juli 15 ½ — ½ . 


Sep 1% — % & bez. u. Br., 
16 . 15 b 
Mehl. Wir notiren: Weizenmehl Nr. O. 4½ —4% 8. 
& — Roggenmehl Nr. 0. 
3½—3½ Re Nr. 0. und 1. 2, —3½ A | 1 


Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, den 26. Mai 1863. 
Angekommen: T. Viſſer, Zaanftroom, Amſterdam, 
alt Eiſen. — H. Mooi, Alida Folkers, Dortrecht, alt Eiſen. 

— H. J de Boer, Sperwer, Neweaſtle, Kohlen. 

Den 27. Mai. Wind: NW. 
Angekommen: C. Clark, Princeß Victoria. H. 
Bilſtad, Familien. Beide mit Ballaſt. — A. M. Ovint, 
Anna Berendina, Amſterdam, Güter. — W. Paulin, Oder 
SD.), Leith, Güter. — C. Hendrikſen, Karen Johanna, 
önsberg, Heringe. 

Geſegelt: J. F. Topp, Colberg (S D.), Stettin, 
Güter. — J. Holm, Freya, Norwegen. J. K. Bart, 3 Ge⸗ 
züſters, Amſterdam. H. Ras muſſen, Johanna Marga⸗ 


reihe, Aarhus. H. Hukt, Ceres, Norwegen. J. JIvens, 
Theodora, Kiel. Sämmtlich mit Getreide. 
Ankommend: 6 Schiffe. 
Fondsbörse. 
Berlin, 26, Mai: 
B. 6 n. G 
Berlin-Anh. E.- A. — 147g J Staatsanl, 53 199.9 
Berlin-Hamburg 1214| — Staatsschuldscheine | 904 8% 
Berlin -Potsd.-Maga. 1814 180% | Stasts-Pr,-Anl. 1855| — 127 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — | — | Ostpreuss. Pfandbr, | — | 88 
do. II. Ser, | — | 94% | Pommersche 84% do.] 91%) 90% 
do, III. Ser,| — | 94% do. do. 43 1014 — 
Obersebl,Litt, A. u. C.] — 106 ] Posensche do. 4% 1033 — 
do, Litt. B. do, do, neue | 96%] 95% 


Oesterr.-Frz.-Stb. 129 1235 | Westpr. do, 35% 865 86 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.] — | 89 do, 47 9557| 96% 
Russ.-Poln. Sch.-Ob.] 80%) 7% | Pomm. Rentenbr, 96 . — 
Cort. Litt. A. 300 927 — | Posensche do. 965 96% 
do, Litt. B. 200 fl. 22, Preuss. do. 993 99 
Pfär, i. 8,-R, 911 905 Pr.Bank-Anth.-8. 126/125 
Part.-Obl, 500 fl. 915 — Danziger Privatbank[{104 1034 
Freiw. Anleihe — 101 Königsberger do. 1015 — 
5% Staatsanl. v. 59 [106 |1054 Posener do, | 97 | — 
St.-Anl. 4/5/7 1011 — | Dise.-Comm,-Aath. 10131100% 
Stasteanl. 56 018] — | Ausl, Gold, & 5 Ke|110%| — 
* ochsel-Cours. 
Amsterdam kur: 143% 143 gParis 2 Mon, 80 705 
do. do. 2 Mon, 1421 142% [Wien öst. Mähr. 8 T. | 90, 90% 
Hamburg kurz 1514 1514 [Petersburg 3 W. 10131013 
do, do. 2 Mon. 150 150% [Warechan90 SR. 8 P. 913] 91% 


5.204 


London 3 Mon, 6. 20 fl Bremen 100. d. S. 1057 109% 
Er 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baromt.⸗ Therm im 
3 Stand in . Wi e 
5 Par.⸗Lin. ien ind und Wetter 
20 4 336,90 ＋ 10,1 N. mäßig, hell und ſchön. 
20 8 3870 " 89 in. ri in 
5 337,13 11,8 . den au 0 


age Morgen um 8% Uhr verſchied 
mein jüngſtes Kind Paul, im Al⸗ 
ibn von 63 Monat, 88 folgte ſeinem 
ihm vorangegangenen Vater. 
Die tief trauernde Mutter 
Regina Flottwell, 


(1692) Mittwe. 


Danzig, den 7. Mai 1863. 


Am 20. Mai 1863 ſtarb zu Kirchhayn 
in der Niederlauſitz, an der Leberkrank⸗ 
heit, mein innigſgeliebter Bruder, der 
Apotheker Dr. Rudolph Gerhard 
Barg, was ich den Verwandten, ſowie 
ſeinen zahlreichen Freunden, tief betrübt 


anzeige. l 
Albert Theodor Barg. 


fl ‘ 
‚Sonnabend, d. 30. Mat 1863, 
Nachmittags! Uhr, 
fol in hieſiger Börſe öffentlich in Auction durch 
e Mäkler verkauft werden: 
in Paſſagier Dampfer, im Jahre 
1853 in Köni sberg von Holz neu er⸗ 
baut, mit Maſchine und Keſſel von 
36 Pferdekraft aus dortiger Unions⸗ 
gießerei und ein 
olzerner Schleppkahn von etwa 14 La 
ragfähigkeit. 

Der Dampfer war zur Vermittelung des Per⸗ 
ſonen⸗Verkehrs und zum Schleppen auf den oſt⸗ 
1 Seen beſtimmt, iſt aber wenig ge⸗ 

raucht worden und die Maſchine befindet ſich 
in allerbeſtem faſt neuem Zuſtande Um die Be⸗ 
ſichtigung zu erleichtern, iſt die Maſchine in ei⸗ 
nem Schuppen des Herrn Fleiſcher in Stroh⸗ 
deich vollſtändig aufgeſtellt. Vom 27. Mai ab 
wird in Nähe deſſelben auch das Boot mit dem 
darin befindlichen Keſſel und der vorerwähnte 
Schleppkahn hingelegt werden. 

Ver Schlußtermin iſt am 30. Mai, Abends 
6 Uhr, bis zu welcher Zeit Nachgebote ange⸗ 
nommen werden. Meiſtbietender hat eine Cau⸗ 
tion von fünfhundert Thaler zu beſtellen und 
bleibt an ſein Gebot bis zum 4. Juni, Mittags 
1 Uhr, gebunden. Im Falle der Genehmigung 
erfolgt alsdann ſofort Zuſchlag und Uebergabe. 
Nähere Auskunft mündlich und ſchriftlich erthei⸗ 
len die Herren T. Bischoff & Co., ſowie 
der Unterzeichnete. 

Danzig, den 16. Mai 1863. 


Hundt, 
[1459] vereidigter Schiffsmäkler. 


Auction mit Mauer⸗ 
latten, fichtenen Die⸗ 
Ka en: und 


aller bohlen. 
Mittwoch, den 3. Juni 1863, 
Vormittags 9 Ubr, werden die un⸗ 
terzeichneten Mäkler auf der Heu⸗ 
buder Kämpe am Petſchowſchen 
Umarbeitsplatze durch öffentliche 
Auction an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen baare Bezahlung verlaufen: 
Circa 200 Stück fichtene Mau⸗ 
erlatten, ½ Zoll dick und eirca 40 
ß lang, 
verſchiedene Partien fichtene 
Dielen, theils gefedert, theils unge: 
federt, 1 und 1%, Zoll ſtark, 
ferner Biggen= und Gallerboh⸗ 
len, Kreuzhölzer und verſchiedenes 
Nutzholz zu Bauten. a 
Sämmtliche Hölzer ſind täglich 
am genannten Orte zu beſichtigen 
und werden die Herren Käufer er= 
ſucht, ſich zur beſtimmten Zeit recht 
zahlreich einzufinden. 
Rottenburg. Mellien. 


Guts⸗Verkauf. 


Er Gut in Weſtpreußen, 663 Morgen 
Areal preuß. Maaß, incl. 40 Morg. 
Wald, der Acker iſt 4 Weizenboden inhoherCultur, 
ebenes Terrain, zuſammenhängend, 4 Roggen⸗ 
boden, Wieſenverhältniß gut, Gebäude neu, 
Wohnhaus herrſchaftlich und ſehr geräumig. 
nventar 400 Schafe, 12 Kühe, 12 Pferde, 8 
fen, baare Revenüen 1600 Thlr. jähr⸗ 
lich, iſt eingetretener Verhältniſſe wegen ſofort 
für 35,000 Thlr., bei 8 bis 10,000 Thlr. An⸗ 
ahlung zu verkaufen und fofort zu übernehmen. 
äheres hierüber, ſowie über verkäufliche 
Güter jeder Größe in Oft: u. Weſtpreußen 
und Pommern ertheilt 


Ih. Kleemann in Danzig, 
81 Breitgaſſe No. 62. 
ie Photographie des 

\ . 44 
„Sun ſten Gerichts ß 
nach dem Mtemling'ſchen Originale in 
der Marienkirche zu Danzig, von G. F. Buſſe, 
ne m ee zu ze lug 8 des 
ilde urch A. nzig, 
Korkenmachergaſſe 4. Preis 2 1 1509 
Cn 0 Done je berrſchaft 
liche Sommern ſoſert zu verm. 
Näh. daſelbſt und Goldſchmiedegaſſe 1 1684] 


SS S e e 88 


7 Senerverfiherungsbank 

95 für Deutſchland in Gotha. 15 
Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1862, beträgt die Erſparniß für das 6 

60 der eingezahlten Prämien. 


vergangene Jahr 
‚2 
66°, Procent x 
Jeder Banktbeilnehmer in hieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil nebſt einem y, 


Exemplar des Abſchluſſes Vormittags von 9—1 Uhr und Nachmittags von 3—6 Uhr 
vom Unterzeichneten, bei dem auch die ausführlichen Nachweſſungen zum Rechnungsab⸗ 
65 ſchluſſe zu jedes Verſicherten Einſicht offen liegen. 


enjenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 


ſchaft beizutreten, giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt desfalſige Auskunft und ver⸗ 
mittelt die Verſicherung. 5 
Danzig, den 26. Mai 1863. 

8 


C. F. Pannenberg, 


Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha. 
11665] Note Neugarten No. 17. 


EES A SESESSCTTESESE 
XXIV. Versammlung 
deutscher Land- und Forstwirthe 


im August 1863 zu Königsberg. 

Das Programm der mit dieſer Verſammlung verbundenen 
großen landwirthſchaftlichen Ausſtellung hierſelbſt iſt 
im Laufe dieſes Monats in 33,000 Expl. in der Provinz, in 2000 Expl. 
in Deutſchland verbreitet worden. Es haben empfangen: ö 

1) Sämmtliche Landraths⸗Aemter der Provinz (57) die erforderliche 

Anzahl zur Beilage zu den Kreis »lättern; 

2) Sämmtliche Magiſtrate der Provinzialſtädte (125) zur Auslage 
in öffentlichen Localen; 5 ei 

3) Sämmtliche Vorſtände der landwirthſchaftlichen Vereine der Pro⸗ 
vinz zur Vertheilung an die Mitglieder; 

4) Die politiſchen Hauptblätter der Provinz zur Beilage für die 

Abonnenten in den Städten, in welchen ſie herausgegeben werden. 

5) Ferner werden die Regierungs-Amtsblätter demnächſt das Pro⸗ 

gramm als Beilage bringen. 1 75 

Das Programm enthält: 1) die Prämienſätze und Bedingungen für 
die Ausſtellung, für den Verkauf der Looſe ꝛc., 2) die Tagesordnung für 
5 Verſammlung, 3) die Beſtimmung über die Anmeldung der Theil⸗ 
nehmer. 
Königsberg i. Pr., im Mai 1863. 
Der Geſchäftsführer Kausburg. 
Warnung. 
Peru-Guano. 


Im Interesse des landwirthschaftlichen Publikums halten wir 
uns verpflichtet, dasselbe auf die neuerdings stattfindende Importation 
von geringen und verfälschten Sorten Guano aufmerksam zu machen, 
und dringend zu empfehlen, sich wegen seines Bedarfs von Peruani- 
schem Guano entweder direct an uns zu wenden, oder nur an 
Zwischenhändler von anerkannter Respectabilität. 

Hamburg. im Mai 1863. 


J. D. Mutzenb echer Söhne 
A. J. Schön & Co. 


Alleinige Importeure des Peruanischen Guano 
in Deutschland. 01647 


[1678] 


— — 


— —— — 
A G r | Ein Blumentiſch mit Spri 
N n. pringbrunnen 
Verkäufliche üter | und mit 38 ausgeſtopften Thieren in hüb⸗ 
jeder Größe, in Oſt⸗, Weſtpreußen und Pom: ſchen Gruppen, iſt zu verkaufen auf dem 
mern, weiſet Selbſtkäufern nach [1296| BVabnbofe Prauſt. [1687] 
e THE eee 


Th. Kleemann in Danzig, 


Breitgaſſe No. 62. 


Dr 
AA lt, find auf Hypothek zu begeben. 
2500 Tab Gerber No. 6) l [1686] 


— — — — ee nn on 
Ein Haus auf der Altſtadt, daß ſich zur Anl. 
einer Bäckerei eignet, w. zu kaufen geſucht 


Frauengaſſe 42, 1 Tr. 116850 


Diroſchken⸗Fuhrwerk 
iſt ſtets zu haben Langefuhr 86. 1690 


ämmtliche Colonial⸗ und Material: 
Waaren empfiehlt zu den allerbilligſten 
Preiſen bei reeller guter Waare 
„H. Zimmermann, 


Asphaltirte Dachpappen 
bester Qualität. von Alb. Bamcke & 
Co. in Berlin halte stets auf Lager. 
Das Eindecken der Dächer lasse ich 
durch den Dachdeckermeister Herrn 
Drescher unter Garantie ausführen. 


Rud. Malzahn, 


Langenmarkt No, 22, 


[222] 


das von Mir arrangirte I e ang at Gbr d 
2 Ges llſchaftsſpiel = 2—3 Zimmer, Garten, zu babes gn, 
— zur 128. Preuß. Lotterie — | gefubr 88. Er) 


Starke Flachen zu Bier, Wein, 
Starke Flaſchen aneh 
queur, ſowie alle dazu gehörigen Gläſer empf. 
‚nz _______Wilb, Santo, 
uche mehrere Lehrlinge für biefi: 
I luuwörtge Mattia waagt geche > 
16760 E. Schulz, Goldſchmiedegaſſe 28. 
— nn ——— 
äbhrend meiner Abweſenheit von zi 
W wird Herr Aſſeſſor Gruenberg ai 
meinen Amts⸗Geſchäften vertreten. 
Danzig, den 15. Mai 1863. 
Der Juſtiz⸗Rath 
Liebert. 


au 1 wieder. Antheile auf 
4,8, 15 oder 31 Nummern, 
2 fur alle 4 Klaſſen v. 5 Sgr. 
bis 10 Thlr. Aufträge von außerhalb 
werden ausgeführt, Pläne gratis und 
portofrei. Max Dannemann 
[1669] Heil. Geiſtgaſſe 31. 
D ene un 
Fern Längen, von 8 gefchnitten, vorrä⸗ 


> „H. Zimmermann, 
tes ne 2 


-(1505] 


Handler noch rechtzeitig von der g; N 
zen Maſſe der an dem genannten Tage 


Le Gonservateur, 


Gesellschaft für gegenseitige Lebens 
Versorgungs- und Aussteuer- 


Versicherungen, 
Neue Anträge wurden laut französischem 
Staats-Auzeiger abgeschlossen: 
1862 mit einer Prämien-Summe von 
14,241,378 Francs 97 Cent. 
im ersten Quartal 
1863 mit einer Prä- 
mien-Summe vou 3,984,070 Franes 41 Cent. 
Prospectus und Statuten liegen zur Ein- 
sicht bereit bei dem unterzeichneten General- 


Agenten 1 
Th. Kirsten, 
[1641] Hellige-Geistgasse No. 121. 


eprüfte feuerſichere Asphalt⸗Dachpappen, 
‚Ded: Asphalt, Steinkohlentheer, Asphalt 
Dach⸗Kitt zum Ueberzug, ſo wie alle Sorten 
Draht⸗Nägel und ſonſtige Dachdeckmaterialien 
aus der Fabrik von D. Eppenſtein in Berlin 
und Moabit empfehle ich zu Fabrikpreiſen. Auch 
fix und fertige Eindeckungen worden übernommen. 
Kirſten, 

Heilige⸗Geiſtgaſſe No 12“. 

Hlecht belgiſches Wagenfett in großen 
A und dien Fäſſern, 7% 7 pro Eent- 


ner, offerirt ! 
Th. Kirſten, 
eilige⸗Geiſtgaſſe No. 121. 


2 
ine kleine Partie beftes 
& S 6 pro Ceutner, ofen Biotsbolz, 


Th. Kirſten, 


Heilige⸗Geiſtgaſſe No. 121. 


‚um, Bier, Eſſig⸗ u. Wein⸗Coulc ur 
offerirt zu Fabrik⸗Preiſen. 


Th. Kirſten, 
Heilige Geiſtgaſſe No. 121. 


— 


Wollmark 


in Königsberg. 
Sämmtliche Herren Wollproducenten 
der Provinz Oſt⸗ und Weſtpreußen, die 
ihre Wollen pro 1863 noch nicht ver⸗ 
kauft haben und geneigt ſind, dieſelben 
zwiſchen dem 20. und 25 Juni cr. 
an der Wollwaage in Königsberg zum 


Verkauf auszulegen, werden hiermit er⸗ 


ſucht, baldgefälligſt das Quantum 
dieſer Wollen dem Herrn Director 
Wagner nach Waldau anzuzeigen, da 
mit die auswärtigen Fabrikanten und 
. 


hier zu behandelnden Wollen in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden können. 

Je größer das Quantum der hier aus⸗ 
gelegten Wollen, je größer die uns ſo 
nothwendige Concurrenz bei dem Umfag 
derſelben. 

Wir richten die dringende Bitte an 
alle hier betheiligten Herren, dieſem er⸗ 
ſten Verſuche unſeres Unternehmens ihre 
Unterſtützung durch ſchleunige Anmel⸗ 
dung ihrer Wollen um fo weniger verfa- 
gen zu wollen, als Niemand hierbei die 
Gefahr des geringſten Verluſtes läuft, 
dieſes gemeinſame Zuſammenwirken 
wohl aber weſentliche Vortheſle in 
Ausſicht ſtellt. 

Königsberg, den 20. Mai 1863. 

Das Comits. 
Alle Provinzial: und Kreisblätter werden 
dringend um Abdruck dieſer Aufforderung er⸗ 

cht [1648] 


ucht. 
Me dem Schiffe Severin, Capt. Kiddelſen, 
- empfing eine Ladung ſchwediſchen Theer, 
den in einzelnen Tonnen und größeren Poſten 
billigſt offerirt 
E. Wagner, 


11693 Brodbänkengaſſe 18. 


Mis meinem Schiffe Sperwer habe ich eine 
von Herrn Fedden Brothers in New⸗ 
caſtle empfangene Lasung Steinfoblen und 
Schleifſteine hergebracht, und liegen nun am 
Fiſchmarkt fertig zum Löſchen. Ich erſuche alſo 
die mir unbekannlen Empfänger meiner Ladung 
ſich ſchleunigſt bei Herrn F. G. Reinhold zu 
melden. e 
Danzig, den 27. Mai 1863. 


H. J. de Boer, 


1191 Schiffscapitain. 
Victoria- Theater 
zu Danzig. 


Donnerſtag, den 28. Mai 1863. 
Zum erſten Male: Ein Lnſtſpiel. Luſtſpiel 
in 4 Aufzügen von R. Benedix. [1651] 


No. 1278 und 1483 kauft zu⸗ 
rück die Expedition. 


n Danzig. 


